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Ein dritter Versuch, der im Januar 1963 im Gewächs-
haus an frisch ausgetriebenen und daher zarten Blättern 
von eingemieteten Rüben durchgeführt werden sollte, 
scheiterte, weil das im Kühlschrank aufbewahrte 
Eimaterial zu dieser Zeit nicht mehr lebensfähig war 
und keine Raupen mehr schlüpften. 
Wenn auch die Versuche noch nicht zu Ende geführt 
werden konnten, so kann doch gesagt werden, daß die 
Blätter der Zuckerrübe im Spätsommer und im Herbst 
die Entwicklung des Schädlings weniger fördern als 
Salat. Sind die Eiräupchen kräftig und lebensfähig, ist 
eine Entwicklung ohne nennenswerte Sterblichkeit bis 
zur Puppe zwar möglich. Sie dauerte jedoch unter Labora-
toriumsbedingungen fast 14 Tage länger als am Salat. 
Sind die Jungraupen dagegen durch ungünstige Fakto-
ren, wie im Versuch 2 durch zu lange Lagerung der Eier 
im Kühlschrank, geschwächt, so können sie sich an den 
Blättern der Rübe kaum noch entwickeln, und die Ge-
fahr einer Massenvermehrung an dieser Pflanze ist 
gering. Die Tatsache, daß insbesondere die Dauer des 
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ersten Raupenstadiums auffällig verlängert wird, deutet 
darauf hin, daß nicht die Nahrungsqualität des Futters, 
sondern eher mechanische Faktoren, wie Härte der 
Epidermis, die schnelle ' Entwicklu_ng der Population 
hemmen könnten, wenn auch der letzte Beweis, die Auf-
zucht der Raupen an jungem und zartem Rübenblatt, 
noch geführt werden muß. 
Auf jeden Fall lassen die vorläufigen Ergebnisse der 
Futteruntersuchungen erkennen, daß neben den von 
anderer Seite erwähnten Wandereigenschaften des 
Falters auch die Art und Qualität der Futterpflanzen und 
die Vitalität der Population für die Entwicklungs-
geschwindigkeit _des Schädlings und damit für die Mas-
senvermehrung eine große Rolle spielen dürften. 
Vielleicht ist die Futterqualität auch für die Frage des 
Auftretens einer zweiten Generation nicht unwichtig, 
doch kann dies erst nach weiteren Aufzuchtversuchen 
entschieden werden. Es ist beabsichtigt, die Unter-
suchungen fortzuführen . 
Eingegangen am 17. April 1963. 
Inaktive Markierung von Insekten mit_ Dysprosium 
Von Klaus Riebartsch, Biologische Bundesanstalt, Institut für nichtparasitäre Pflanzenkrankheiten, 
Berlin-Dahlem (Leiter: Wiss. Rat Dr. Adolf Kloke) 
1. Einleitung 
Die Markierung von Insekten mit inaktivem Dyspro-
sium unter Anwendung der Indikator-Aktivierungs-
analyse bietet die Vorteile des radiometrischen Indika-
torverfahrens, ohne deren hauptsächliche Nachteile, wie 
Strahlungsgefährdung der Umgebung und Abhängigkeit 
der Experimentierdauer von den meistens kurzen Halb-
wertzeiten der verwendeten Radionuklide, zu besitzen. 
Die Aktivierung und Messung des Dysprosiums kann zu 
einem beliebigen Zeitpunkt nach Markierung der Insek-
ten vorgenommen werden. Das sehr seltene Vorkom-
men von Dysprosium gewährleistet, daß die Insekten 
kein Dysprosium enthalten•. Der im Verhältnis zu an-
deren Nukliden große Wirkungsquerschnitt für ther-
mische Neutronen gestattet kurze Aktivierungszeiten, 
so daß andere insekteneigene Elemente nur unbedeu-
tend aktiviert werden und eine chemische Abtrennung 
des Dysprosiums vor der Messung unnötig ist. Die Halb-
wertzeit des gebildeten Dy-165 von 2,32 h bietet die 
Möglichkeit, mehrere Stunden nach der Bestrahlung Ak-
tivitätsmessungen vorzunehmen. Andererseits kann 
man nach zwei Tagen die Bestrahlung und Messung 
wiederholen, da nach 48 Stunden nur noch etwa 1/ 106 
der ursprünglichen Dy-165-Aktivität vorhanden ist. 
2. Problemstellung und Versuchsplan 
Es soll ein Markierungsverfahren ausgearbeitet wer-
den, das gestattet, das von den Insekten aufgenommene 
Dysprosium quantitativ zu bestimmen. Dazu mußte zu-
nächst die für die Insekten verträgliche Dysprosium-
konzentration der zu verfütternden Lösungen ermittelt 
werden. Um die Größenordnung der zu bestimmenden 
Dysprosiummengen festzustellen, mußte die Dyspro-
siumaufnahme sowie der Verbleib im Insektenkörper 
untersucht werden. Die Versuchstiere wurden 24 Stun-
den lang mit einer DyC13-Lösung gefüttert und erhielten 
• Brooksbank und Leddicotte (1) konnten bei der 
Untersuchung von tierischem Material kein Dysprosium fest-
stellen; die Nachweisempfindlichkeit ihrer Analysenmethode 
betrug 10-s g Dysprosium. 
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dann normales Futter in Form von Zuckerlösung und 
Hefe. Diesem Versuch wurden 10 Tage lang täglich drei 
Tiere entnommen. In einem anderen Versuch erhielten 
die Tiere eine sich über 10 Tage erstreckende Dauer-
fütterung mit DyC13-Lösung, Stückenzucker und Trocken-
hefe. Am Schluß des Versuches wurden von 10 Tieren 
die Flügel, Beine, Köpfe und Rümpfe getrennt auf ihren 
Dysprosiumgehalt untersucht. Da zu erwarten ist, daß 
nach einer längeren Fütterung mit dysprosiumhaltiger 
Nahrung auch Spuren von Dysprosium in den Eiern 
nachweisbar sind, wurden den Weibchen nach einer 
Dauerfütterung von 10 Tagen Attrappen für die Ei-
ablage vorgelegt und bis zum 17. Tage der Dauerfütte-
rung fünf Gelege mit Eiern (SO ± 10) gesammelt. Zu 
allen Versuchen liefen Kontrollen mit normal gefütter-
ten Tieren. 
3. Toxische Wirkung von Dysprosium auf Insekten 
Die Untersuchungen über die Wirkung der verschie-
denen Dysprosiumlösungen haben ergeben, daß Dyspro-
siumkonzentrationen von 1 O/o für die Mittelmeerfrucht-
fliege (Ceratitis capitata) toxisch sind. Die Tiere werden 
letal geschädigt und sterben innerhalb von drei Tagen. 
Da bei Aufnahme von 0,1 0/oigen Lösungen nur geringe 
Schäden beobachtet werden konnten, wurden die Unter-
suchungen mit 0,02 0/oigen Dysprosiumlösungen durch-
geführt. 
4. Quantitative Dysprosiumbestimmung 
in Fliegenmaterial 
mittels der Indikator-Aktivierungsanalyse 
Die mit Dysprosium gefütterten Tiere sowie 'die 
dysprosiumfreien Kontrollen wurden mit den Eichprä-
paraten im Reaktor aktiviert und die Dysprosiumgehalte 
über das radioaktive Dy-165 ermittelt. 
Herstellung 
einer 0,020/oigen Dysprosiumlösung, 
Aus dem in genügend reiner Form im Handel erhält-
lichen Dysprosiumoxyd (99,8 0/oig, Fa. Dr. Theodor Schu-
chardt, München) wird nach folgender Vorschrift Dyspro-
siumchlorid, DyC13 · 2H20, hergestellt: 10 g Dy20 3 wer-
den mit etwa 5 ml konz. HCl unter Erwärmen in Lö-
sung gebracht und vom evtl. Unlöslichen abfiltriert. Es 
wird auf dem Wasserbad auf etwa 2 ml eingeengt, nach 
Abkühlen das abgeschiedene Dysprosiumchlorid abge-
saugt, mit Azeton kurz gewaschen und bei 105° C ge-
trocknet. Das Filtrat der ersten Dysprosiumchlorid-Frak-
tion wird nochmals eingeengt und weiteres abgeschie-
denes Dysprosiumchlorid in gleicher Weise aufgearbei-
tet. Ausbeute: 14,4 g DyC13 · 2H20. Eine 0,02 °/oige Dys-
prosiumlösung enthält 37,6 mg DyC13 · 2H20 in 100 ml. 
Mit dieser Lösung wurden die Versuchstiere gefüttert 
und nach Abtöten in Polyäthylentütchen (1,5 cm2) ein-
geschmolzen. 
· Aktivierung (vgl. [2, 3, 4]) 
Bei jeder einzelnen Aktivierung wurde stets eine 
Dysprosium-Eichreihe gleichzeitig aktiviert. Dazu wur-
den steigende Mengen Dysprosiumchlorid, gelöst in 
0,4n HCl, jeweils auf quadratzentimetergroße Stückchen 
Kleenexpapier mittels automatischer Kapillar-Dosie-
rungspipetten* aufgegeben und ebenfalls in gleiche 
Polyäthylentütchen eingeschmolzen. 
Zur Festlegung des Untergrundes wurde den Meßrei-
hen jeweils ein Polyäthylentütchen, enthaltend ein 
quadratzentimetergroßes Kleenexpapier und 10 µl 0,4n 
HCl, beigegeben. 
Eichreihe: 
1,0 µg Dy = 10 µI 10~2 0/oige Dy-Lsg. (0,4n HCl) 
0,1 µg Dy = 10 µ110 - 30/oige Dy-Lsg. (0,4n HCl) 
0,01 µg Dy = 10 µ110- 40/oige Dy-Lsg. (0,4n HCl) 
Polyäthylentütchen + Kleenex + 10 µl 0,4n HCl 
Die Aktivierung der Proben wurde im Kernreaktor 
(Flüssigkeitsreaktor) des Hahn-Meitner-Instituts in Ber-
lin-Wannsee vorgenommen. Dazu wurden die Versuchs-
und Eichpräparate in einem Polyäthylenröhrchen (L = 
60 mm, (/) = 20 mm) 15 Min. lang einem thermischen 
Neutronenfluß von etwa 5 · 1011nth · cm- 2 • sec- 1 aus-
gesetzt. Am Bestrahlungsort war die Flußdichte auf eine 
Länge von mindestens 200 mm homogen, die Tempera-
tur während der Bestrahlung betrug maximal 35° C. 
Zur Festlegung der optimalen Bestrahlungszeit müs-
sen als erstes die von den Fliegen aufgenommenen 
Dysprosiummengen abgeschätzt und die Untergrund-
aktivität berechnet werden. 
Verzehrt eine Fliege (lufttrockenes Eigengewicht 
etwa 3 mg) in 24 Stunden 1 bis 10 µl der 0,02 0/o Dyspro-
sium enthaltenden Zuckerlösung, so beträgt ihr unge-
fährer Dysprosiumgehalt - unter der Voraussetzung, 
daß sämtliches Dysprosium absorbiert wird - 0,2 · 10- 6 
bis 2 · 10- 6 g Dysprosium. Da ein Präparat wenigstens 
drei Fliegen (9 mg) enthält, kommen etwa 0,6 · 10-6 bis 
6 · 10-6 g, also durchschnittlich 3 · 10- 6 g Dysprosium, 
zur Messung. 
Bei der Berechnung der erzeugten 165Dy-Aktivität 
kommt nur das zu 28,1 °/o im natürlichen Dysprosium 
vorhandene 164Dy in Frage, so daß je Meßpräparat nicht 
3 · 10- 6, sondern 0,843 · 10-6 g aktiviert werden. 
Mit einem Wirkungsquerschnitt für thermische Neu-
tronen von Oth = 2000 barn, entsteht das metastabile 
t65iDy, welches sich mit einer Halbwertzeit von 1,25 m 
zu 99 °/o in 165Dy umwandelt. Außerdem wird 165Dy direkt 
mit einem Wirkungsquerschnitt von Oth = 800 barn aus 
t64Dy gebildet. 165Dy hat eine Halbwertzeit von 2,32 h 
und zerfällt in inaktivesHolmium-165. Wird die Messung 
der Dysprosiumaktivität 12 Minuten nach beendeter Be-
strahlung vorgenommen - in dieser Zeit hat sich prak-
tisch sämtliches 165iDy in 165Dy umgewandelt -, so kann 
für die Bildung von 165Dy aus 164Dy mit großer Annähe-
rung ein Gesamtwirkungsquerschnitt von Oth = 2800 barn 
angenommen werden. 
• Fa. K. Marggraf, Laboratoriumseinrichtungen, 1 Berlin 12, 
Grolmanstr. 44/45. 
Neben dem inkorporierten Dysprosium enthält das 
Fliegenmaterial im wesentlichen noch C, 0, H, N und S, 
wobei höchstens die erzeugte Aktivität des Schwefels 
zu berücksichtigen wäre. Das im natürlichen Schwefel 
zu 0,014 °/o vorkommende Isotop 36S wird mit einem 
Wirkungsquerschnitt von Oth = 0,14 barn in 37S umge-
wandelt, das mit einer Halbwertzeit von 5,1 m in inak-
tives 37Cl zerfällt. Wartet man also nach der Bestrahlung 
eine Stunde und mißt dann erst die 165Dy-Aktivität, so 
ist praktisch sämtliches 37S zerfallen und stört die Mes-
sung nicht. 
Die Berechnung der im Reaktor entstehenden Aktivität 
erfolgt nach folgender Gleichung: 
-Ät 
Ao= F · O"th · Nx · (1-e A). 
Unter Einbeziehung der Wartezeit tw gilt : 
-Ät -Ät 
Atw = F · O"th · Nx · (1-e A) · e w 
A0 Aktivität in Umwandlungen/sec [tps] nach beendeter 
Aktivierung 
Atw Aktivität nach einer Wartezeit tw nach beendeter 
Aktivierung 
F Thermische Neutronenflußdichte [nth · cm-2 • sec-1] 
O"th Wirkungsquerschnitt für thermische Neutronen 
(1 barn = 10-24 cm2) 
NA Anzahl der aktivierbaren 
Nuklide= geg. g Nuklid · 6,02 · 1023 
N uklidgewicht 
tA Aktivierungszeit 
t•/, Halbwertzeit 
Berechnung der aus 0,843 · 10-s g 164Dy entstehenden 
165Dy-Aktivität : Aktivierungszeit h = 0,25 h 
Wartezeit nach der Aktivierung tw = 1 h 
F = 5 · 1011nth · cm-2 • sec-1 
O"th = 2,8 · 10-21 cm2 
N = 0,843 · 10-s · 6,02 · 1023 = 3 09 . 1015 
' A 164 1 
0,693 • 0,25 
Ät -(1-e- A)=l - e 2'32 =0,0719 
0,693 
e:-"tw = e ~ 2'32 = 0, 7 422 
Atw = 5 · 1011 • 2,8 · 10-21 · 3,09 · 1015 · 0,0719 · 0,7422 
= 2,305 · 105 tps = 0,623 · 10-5 c 
Bei einer Bestrahlungszeit von 15 Minuten werden 
etwa 100/o der Sättigungsaktivität des Dy-165 erreicht. 
Wird eine Stunde lang bestrahlt, so verdreifacht sich 
diese Aktivität. 
Messung und Auswertung 
Nach beendeter Bestrahlung und einer Abklingzeit 
von einer Stunde wurden die Proben ins Meßlaborato-
rium gebracht und mit der Aktivitätsmessung begonnen. 
Wie aus Abb. 2 hervorgeht, ist die Aktivität des Grund-
materials relativ gering, so daß eine chemische Abtren-
nung des Dysprosiums nicht notwendig ist. Die Messung 
der 165Dy-Aktivjtät erfolgte mit einem 3 X 3" NaJ(Tl)-
Kristall-Szintillationszähler und dem „RCL 256-Kanal 
Impulshöhenanalysator, Modell 20609" der US-Firma 
Radiation Counter Laboratories. Gemessen wurde die 
Zählrate des 0,047MeV-Peaks über einen Energiebereich 
von 42 bis 52 keV (9 Kanäle) bei einer Meßzeit von 
100 Sek. Die Präparate wurden in Aluminiumschälchen 
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((/) = 30 mm) zentrisch auf den Meßkopf des Zählers 
gelegt. Die Bleiabschirmung betrug 70 mm. 
Mit Hilfe der gefundenen (Aktivität/Zeit-)Wertepaare 
wird graphisch-rechnerisch der Dysprosiumgehalt der 
Analysenproben ermittelt. Zunächst wurden Abkling-
kurven von einem Dysprosium-Eichpräparat (1,0 µg Dy; 
Abb. 1) und einem Fliegenpräparat (Abb : 2) aufgenom-
men. 
Bei kleinen Zählraten muß die „ Untergrund" -Aktivi-
tät berücksichtigt werden. Dazu wurde eine Abkling-
kurve von Polyäthylentütchen + Kleenex + HCl für 
die Eichkurve und eine von Polyäthylentütchen + nicht 
mit Dysprosium gefütterten Fliegen für das Fliegen-
material aufgenommen. 
Fällt die Aktivität des Untergrundes ins Gewicht, so 
muß vor Eintragen des Meßwertes in , das Diagramm 
(Aktivität/Zeit) die zur Meßzeit vorhandene Unter-
grundaktivität aus der entsprechenden Abklingkurve 
abgelesen und abgezogen werp.en. 
Aus den für die Eich- und die dysprosiumhaltigen 
Fliegenpräparate erhaltenen Abklingkurven (Abb. l 
und 2) ist zu ersehen, daß der Aktivitätsabfall gemäß 
der Halbwertzeit des 165Dy erfolgt. Für jede Zählrate 
kann somit der Aktivitätsabfall schnell graphisch mit-
tels Parallelverschiebung d~r theoretischen Abkling-
kurve durch diesen einzelnen Meßwert dargestellt wer-
den. 
Aus den drei Eichkurven (0,01 bis 1,0 µg Dy) der 
Abb. 1 ergibt sich nach einer Halbwertzeit 
für 1,0 µg Dysprosium eine Zählrate 
Äti/, = 81350 imp/100 sec. 
Hat man für eine Probe eine Aktivität a [imp/ 100 sec] 
bei t •/, auf der Kurve abgelesen, so ergibt sich der ge-
suchte Dysprosiumgehalt x aus der Beziehung 
a 
x = 81350 µg Dy/Probe. 
Fehlerrechnung (vgl. [5]) 
Eine kurze Fehlerbetrachtung soll Auskunft über die 
„Sicherheit" der einzelnen Meßergebnisse geben. Die 
vor allem ins Gewicht fallenden Fehler sind einmal auf 
die statistischen Schwankungen des radioaktiven Zer-
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Abb. 1. Abklingkurven der Dy-Eichpräparate. 1. Theoretische 
1esDy-Abklingkurve. 2. 1,0 µg Dy (ohne Abzug des Untergrun-
des). 3. 0,1 µg Dy (nach Abzug des Untergrundes). 4. 0,01 µg Dy 
(nach Abzug des Untergrundes). 5. Polyäthylen + Kleenex 
+ 0.4n HCl (Untergrund). 
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falles und zum anderen auf die Ablesegenauigkeit bei 
der graphischen Auswertung zurückzuführen. 
Wie aus den Abb. 1 und 2 leicht zu ermitteln ist, be- • 
trägt der Ablesefehler fgraph etwa ± 1,25 °/o, d. h. bei 
einerZählratevon80000 imp/ lOOsecsinddas ± 1000imp. 
Daher ist in diesen Größenordnungen der Abzug der 
Nullrate (no = 400 imp/ 100 sec) nicht notwendig. Im all-
gemeinen findet die Nullrate dann keine Berücksichti-
N 
gung, wenn - > 100. da dann der Fehler - auf Grund 
Ilo 
des nichtberücksichtigten Nulleffektes - kleiner als 1 °/o 
wird. 
Für die statistischen Schwankungen sind zwei Fehler-
angaben möglich: 
Der mittlere absolute Fehler fa, der besagt, daß bei 
einer Zählrate (n) 68 °/o der gemessenen Impulse inner-
halb der Grenzen 
n ± fa imp/Zeit liegen, 
wobei 
fa = 
N = Gesamtzählrate 
no = Nullrate 
N + no 
tN + to 
imp/Zeit 
n = N - n 0 = Nettozählrate des Präparates 
tN,o = Meßzeiten für Gesamt- bzw. Nullzählrate. 
Da nach der vorliegenden Methode die Auswertung 
über die gemessenen 100 Sekunden erfolgt, ist die fol-
gende vereinfachte Gleichung anzuwenden: 
fa = V N + no imp/100 sec. 
Der mittlere relative Fehler ergibt sich zu 
frei= VN+no 100% 
n 
Tab. 1 gibt in Spalte 2 für verschiedene Mengen 
Dysprosium den mittleren relativen Fehler bei einer 
Meßzeit von 100 Sek. an, Spalte 3 enthält den aus frei 
und fgraph resultierenden, nach den Regeln der Fehler-
fortpflanzung• errechneten Fehler, der angenähert dem 
Analysenfehler entspricht. 
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Abb. 2. Abklingkurve der Fliegenpräparate. 1. Theoretische 
165Dy-Abklingkurve. 2. Einen Tag lang mit Dy gefütterte Flie-
genmännchen, am 1. Tage nach der Dy-Fütterung abgetötet. 
3. Wie 2., am 8. Tage nach der Dy-Fütterung abgetötet. 4. Wie 
2., am 10. Tage nach der Dy-Fütterung abgetötet. 5. Fliegen-
männchen ohne Dy-Fütterung (Untergrund). 
Tabelle 1 
Analysenfehler für verschiedene Dy-Mengenbereiche 
und einer Meßzeit von 100 Sekunden 
Dy-Gehalt Mittl. rel. Fehler Analysenfehler 
frei f 
[g/Meßpräp.J [0/o] [0/o] 
10-- 0 0,35 1,30 
10- 1 1,20 1,73 
10-s 5,00 5,15 
10- 0 37,00 37,03 
Das Analysenverfahren gestattet also, bei einem 
Neutronenfluß von F = 5 · 1011n th · cm- 2 • sec - 1 und einer 
Meßzeit von nur 100 Sek. Dy-Mengen bis zu 10-s g/Meß-
präpatat mit ausreichender Genauigkeit zu bestimmen. 
Soll für ein Präparat der Fehler noch verringert bzw. die 
Bestimmungsgrenze nach unten erweitert werden, dann 
muß für dieses Präparat eine Abklingkurve aufgenom-
men werden. 
5. Ergebnisse 
Die Untersuchungen ergaben die gute Verwendbar-
keit von Dysprosium für die Markierung von Insekten. 
Die Vorteile gegenüber der bisher üblichen Markierung 
mit P-32 sind be trächtlich. Neben der Markierung ge-
stattet unsere Versuchsanordnung die quantitative Be-
stimmung des von den Fliegen aufgenommenen Dyspro-
siums. Dabei sind noch 10-s g Dy mit einem Fehler von 
etwa 5 °/o bestimmbar, bei 1 o- 0 g beträgt der Analysen-
fehler etwa 1,3 0/o. 
Die Versuche mit der Mittelmeerfruchtfliege (Ceratitis 
capitata) hinsichtlich Aufnahme und Verteilung von 
Dysprosium führten zu folgenden Ergebnissen : 
Während 24stündiger Fütterung mit 0,02 0/o Dyspro-
sium enthaltender Nahrung werden etwa 10- o g Dyspro-
sium aufgenommen. Wird anschließend dysprosiumfreie 
Nahrung verfüttert, so sind in einer Fliege nach 10 Ta-
gen noch etwa 5 0/o (5 · 10-s g) des aufgenommenen 
Dysprosiums vorhanden - eine Menge, die sich noch 
gut bestimmen läßt. 
Eine mehrere Tage dauernde Fütterung mit dyspro-
siumhaltiger Nahrung ergibt keine höhere Dysprosium-
aufnahme als nach eintägiger Fütterung. So enthielten 
die Fliegen nach zehntägiger Dysprosium-Dauerfütte-
rung (0,02 0/oig an Dysprosium, als Chlorid) ebenfalls 
etwa 10- 0 g Dysprosium je Fliege. Um äußere Ver-
schmutzungen durch Dysprosium auszuschließen, wurde 
ein Teil der Tiere nach Versuchsende mit ln HCl gew&-
schen. Es konnte kein Unters.chied zwischen gewasche-
nen und unqewaschenen Tieren sowie zwischen Männ-
chen und Weibchen festgestellt werden. Das von den 
Fliegen aufgenommene Dysprosium verteilt sich im 
Fliegenkörper wie folgt: 
Rumpf 0,830 · 10- 0 g Dysprosium 
Kopf 0,160 · 10- 0 g Dysprosium 
Beine 0,030 · 10- 0 g Dysprosium 
Flügel 0,003 · 10- 0 g Dysprosium 
1,023 · 10- 5 g Dysprosium 
Der Dysprosiumgehalt der Eigelege (50 ± 10) schwankte 
zwischen 0,02 · 10- 0 und 0,15 · 10- 0 g. 
Zusammenfassung 
Es wird für Insekten ein Markierungsverfahren mit 
Dysprosium unter Anwendung der Indikator-Aktivie-
rungsmethode beschrieben. 
Die biologischen Versuche mit Dysprosium wurden im In-
stitut für Zoologie der Biologischen Bundesanstalt in Berlin-
Dahlem vorgenommen. Dem Leiter dieses Instituts, Herrn 
Wiss. Oberrat Dr. K. Mayer, möchte ich besonders danken. 
Außerdem gilt mein Dank dem Ministerium für wissenschaft-
liche Forschung für die Bereitstellung von Mitteln. 
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• f = V(fre1) 2 + (fgraph)2 [Anmerkung zu S. 156.J 
lUITTEILUNGEN 
Prüfung von Mineralölen als Austriebspritzmittel 
Die Abteilung für Pflanzenschutzmittel und -geräte der 
Biologischen Bundesanstalt in Braunschweig gibt be-
kannt, daß künftig auch reine Mineralöle als Austrieb-
spritzmittel in die amtliche Pflanzenschutzmittelprüfung 
einbezogen werden. 
DK 632.954.004.3/.4 
Vorsicht beim Umgang mit natriumchlorathaltigen 
Unkrautbekämpiungsmitteln 
(Ergänzung zu der gleichnamigen Mitteilung in Hefl 7 
[Juli 1963]. Seite 109) 
Der in dem obengenannten Artikel gebrachte Hinweis über 
die Einstufung von Chlorsäure in die entsprechende Polizei-
verordnung von Nordrhein-Westfalen ist durch die Verord-
nung zur Änderung der Verordnung über den Handel mit 
giftigen Pflanzenschutzmitteln vom 8. 3. 1963 (Ges.- u. VO-Bl. 
f. d. Land Nordrhein-Westfalen, Nr. 14 vom 25. 3. 1963; s. 
Amt!. Pfl.schutzbest. N. F. 19. 1963, 2-10) überholt. Danach 
ist die Ausnahmeregelung für „Zubereitungen zur Unkraut-
bPkämpfung in abgabefertigen Packungen" auch in Nord-
rhein-Westfalen fortgefallen . Natriumchlorat ist nunmehr in 
allen Bundesländern auch als Unkrautbekämpfungsmittel in 
abgabefertigen Packungen in Giftabteilung 3 eingestuft. 
Pflanzenschutzamt Bad Godesberg 
DK 595.771 Dasyneura : 582.683.2 Capsella 
Capsella bursa pastoris (L.): Wirtspflanze der ·Kohlschoten-
mücke (Dasyneura brassicae Winn.) 
Im Zusammenh,mg mit den am Institut für Getreide-, 01-
frucht- und Futterpflanzenkrankheiten der Biologischen Bun· 
desanstalt in Kiel-Kitzeberg laufenden Arbeiten über das 
Auftreten der Rapsschädlinge wurde der Wirtspflanzenkreis 
der Kohlschotenmücke erneut untersucht. Hierbei ergab sich 
der Verdacht, daß neben den hauptsächlichen Wirtspflanzen, 
nämlich den Brassica-Arten, Hederich und Schwarzem Senf, 
noch eine oder mehrere bisher nicht als solche bekannte 
Pflanzenarten für die Entwicklung der Mücken geeignet sein 
könnten. Zunächst wurden in dieser Hinsicht die Kruziferen-
arten überprüft, die entweder als Ackerunkraut bekannt oder 
doch sehr häufig vertreten sind. Bei diesen Untersuchungen 
konnten nur in den Schoten einer einzigen Art, des Hirten-
täschelkrautes (Capsella bursa pastoris), Larven gefunden 
werden, die den äußeren Merkmalen und der Ausbildung der 
Spatula nach der Art Dasyneura brassicae entsprachen. Aus 
157 
